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‘Neu gelesen’: TI Feifel, Der pädagogische Anspruch der
Nachfolge Christı 1968)'
Mitten in einer Zeıt, in der Umbrüche sowohl gesellschaftlichen als auch iIm kırchli-
chen und theologischen Kontext anstanden, wollte rich Feıfel mMit dem vorliegenden
Band einer Neuorientierung des Glaubens beitragen ADet pädagogische Anspruch
der Nachfolge hrısti“ ist 1968 erschienen, also in dem} das einer Sanzch (jenera-
tion den Namen gab
Sein orhaben ist verheißungsvoll: Feifell die mpulse des Il. Vatiıcanum aufgreifen
und für dıe rage ausmüunzen, eine Neuinterpretation des Glaubens die oli-
sche Religionspädagogik bedeutet. Es gcht die äarung des Verhältnisses VoNn
(Glaube und Bıldung C und damıt die orundlegende rage, welches Ziel relig1öse
Erziehung und Biıldung verfolgen.
Feifel hat en Thema ventiliert, das der heutigen Religionspädagogik nıcht erle-
digt ist Worum seht 6S rehglöser rzıehung und Bıldung? Was ist ihr Proprium? Was
Onnen relıg1öse Erziehung und Bıldung leisten und Was nıcht? Und Was macht rel1g1öse
Erziehung und Bıldung SCHUlISCHEN Religionsunterricht aus und Was eben nıcht?
Feıfel zielt mit seiner das Kerngeschäft der Religionspädagogik. uch WENNn

UNsSCcCI alltägliches Tun und Lassen relıgionspädagogischer Wissenscha mıit der Selbst-
verständlichkeit rechnet, dass WIT wıissen, Was WIr und WaTUuLl WIT das tu - ohnt 6S

m.E auch eute, angesichts der Bedingungen der Postmoderne, angesichts der Schü-
er/innen und Lehrer/innen Von heute und der Gegebenheıten ScChulıschen Religionsun-
terrichts einer zunehmend sakularısıerten und pluralısıerten Gesellscha: darüber
NAaC|  en. WaTrTuIn WIT das tu 9 Was WITr Was motiviert uns und Was wollen WITr
erreichen, WeNn WIT die Alltagswirklichkeiten und Lebensbedimmgungen VOIl Menschen
untersuchen und überlegen, WIE relig1Öses Lernen, WIE relıg1öse Erziehung und Bıl-
dungheute möglıch sind? Feifels chrı kann hler Ermnerung und Vergewisserung
zugleic Se1IN.

Der Nachfolgegedanke seıne theologischen Konnotationen SOWIE seine
bildungsgeschichtlichen erortungen

Der damals schon nach München erufene Religionspädagoge sucht nach einer Ver-
hältnısbestimmung VON (Glauben und rzıehung und Nde: Gedanken der Nachfolge
als einem genum theologischen Begrift die Synthese In vier Kapıteln ommt ß SseInem
Ansınnen nach.
Zunächst zeigt Feifel, WIE der Nachfolgegedanke in den unterschiedlichen spiritualitäts-
und theologiegeschichtlichen Öömungen gebraucht wurde (11-39) Fasziınierend Ist,
WIe Feifel CS mıiıt scharfem 1C versteht, Tendenzen uszumachen und damıt Grundle-
gendes über Nachfolge und WIe s1e konnotiert wurde herauszuarbeıten: Nachfolge wird

der eschränkt auf eine monastisch-elıtäre Ausnahmesituation, OC  1
} rich Feifel, Der pädagogische Anspruch der Nachfolge Christt. Eın Beıitrag ZUr Neuorientierung
der katholischen eligı1onspä g0g1k, Donauwörth 1968 Die aupttext des vorliegenden eitra-
CS angeführten Seitenzahlen verweisen auf dieses Werk
Relıgionspädagogische Beıiträge
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telalter als hıstorisierende, den iırdischen EeSsSUSs nachahmende Lebensweise edacht,
der beginnenden Neuzeıt als innere ereinigung mıit Jesus Christus verstanden und in
der Aufklärung als Verwirklıchung eInNes ethischen Vollkommenheitsideals interpretiert.
Feifel hebt ErVOT, dass Nachfolge all diesen Strömungen gleichsam SEIDSIVeETrS  -
iıch gleichgesetzt wurde mıiıt der Nachahmung hrıs
Ebenso spannend ist das zweıte Kapıtel lesen ngelehnt dıie Ergebnisse des 6CTS-
ten eus ze1igt Feifel auf, WIE das Theologoumenon der Nachfolge das Verständnis Von

Erziehung pragte Er konstatiert, dass in der pädagogıschen Literatur der ausgehenden
600er Jahre VOT allem die ttebenbildlichkeit als Bıldungszie Vordergrund sfan«
Weıl diese statisch verstanden wurde, ll Feifel HrC den Nachfolgegedanken den dy-
namıschen Aspekt VOoNn Bıldung star machen

Wiıe der Nachfolgegedanke die Religionspädagogik 1ICU erschließt und
Wäas eute davon weıterwirkt

Der (jedanke der Nachfolge löst demnjenıgen der Gottebenbi  iıchkeit seiner Leıt-
bıldfunktion für chrıstliche Erziehung und Bıldung ah Kam dem Nachfolgegedanken
der eologie- und Bildungsgeschichte die Denkform der Idee andert sich das
UrC: die mpulse der historisch-kritischen Exegese und hre Befunde über das Ver-
ständnıs VOoNn Nachfolge ©) Kapıte SOWIE des IL Vaticanum (4 apıte entscheidend.
Das Neue, das das Prinzip ‘Nachfolge’ angereichert Uurc dıe mpulse des
IL Vatiıcanum für das Verständnıs VON Erziehung und Bıldung einbringen kann, er1au-
teTT Feifel folgendermaßen:

Der Neue Ausgangspunkt der Religionspädagogik
War der usgangspunkt der Religionspädagogik bıslang e1IN( dogmatisch-theologische
Idee des Menschen, kann dıe Religionspädagogik diesen 1910801 NCUu bestimmen Es
IHNUSS den Menschen gehen, WEeNDn das ffenbarungsverständnıs des Il. Vatıca-
NU.:  S ernstnimmmt Dass das auch bedeutet, die spezifische Art, WIeE Kinder und ugendli-
che glauben und enken, ernstzunehmen, ist nach Feifel eiNe KOnsequenz daraus 89)
Diese anthropologische ehre der Theologıe und der Religionspädagogik mıit ıhr ist hıs
heute das Vorzeichen und das Ziel religionspädagogischen enkens und Handelns Die
Bemühungen, sıch den Lebenswelten VON nNndern und Jugendlichen anzunähern, deren
entwicklungspsychologische V oraussetzungen klären und sıch eren theologischer
Artikulationen vergewIissern, Ben auf dem aradıgma, Theologie VO) Menschen
her und aufden Menschen hın betreiben Wenn 111a eshalb nach dem Ziel elig1Öö-
SCT rziehung und Biıldung iragt, dann INUSS danach agen, WeT der Mensch VON

(Jott her ist und Was der ensch VON (Gott her sSeIN soll Religionspädagogik ist also auf
den Menschen verwliesen. Auf dieser rundlage ommt N einer Verhältnisbe-
stimmung VON ädagog1 und Theologie
D Neue Verhältnisbestimmung Von Pädagogik eologie
nsofern die Iiche se1it dem IT Vatıcanum als Zeichen und Werkzeug des eils VeETI-

standen wird und nıcht mehr als “socletas perfecta die alleın we1ıß, welche pädagogi-
schen eingesetzt werden mussen, die hristusäihnlichkeit erreichen,
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‘Neu gelesen’: Erich Feifel, Der pädagogische Anspruch der Nachfolge Christi (1968)  117  braucht die Pädagogik nicht mehr als Hilfswissenschaft degradiert zu werden. Sie hat  vielmehr, weil sie der Verwirklichung des Menschseins zuarbeitet, einen unaufgebbaren  Eigenwert. Außerdem macht das Kirchenverständnis des //. Vaticanum deutlich, dass  der Kirche lediglich eine Dienstfunktion und -aufgabe in Bezug auf Erziehung zu-  kommt. Die sachliche Autorität bzw. Kompetenz in pädagogischen Prozessen darf nie-  mals durch institutionelle ersetzt werden (146).  Mit diesen wenigen Anmerkungen hat Feifel dazu beigetragen, das Verhältnis von Päd-  agogik und Theologie und damit auch von Pädagogik und Religionspädagogik neu zu  bestimmen. Pädagogik ist nicht mehr in einer Abhängigkeitsbeziehung zur Theologie zu  sehen, sondern bringt als eigenständige Wissenschaft eigene Erkenntnisse in den Dialog  ein (155). Das ehemalige Dominanzmodell der Theologie ist abgelöst. Dass sich Religi-  onspädagogik als Verbundwissenschaft versteht, die die Fragestellungen und Ergebnisse  der Pädagogik aufgreift, wenn auch unter einem theologischen Vorzeichen, ist heute  eine Selbstverständlichkeit geworden. Diese wissenschaftstheoretische Verortung hat  ganz konkrete Auswirkungen für die Praxis der Religionslehrer/innenbildung: Neben  der Kompetenz in theologischen Fragen müssen Studierende und Lehrer/innen fähig  sein, die Lebenswelten von Schüler/innen wahrzunehmen, sie zu deuten und didaktisch-  methodisch begründet religiöse Lernprozesse zu initiieren und zu begleiten. Auch wenn  diese heutigen Selbstverständlichkeiten sicher nicht allein Feifel und seinem hier bespro-  chenen Werk zugesprochen werden können, so hat er dennoch mit dieser Schrift diesen  zugearbeitet.  2.3 Erfahrungsorientierung als Konkretisierung der neuen Ausrichtung  Kann der Mensch nun als Ausgangspunkt der Religionspädagogik charakterisiert wer-  den und ist deutlich geworden, dass alle Wissenschaften, die den Menschen zu ergrün-  den versuchen, Dialogpartner der Religionspädagogik sind, so stellt sich noch immer  die Frage, was dies konkret für religionspädagogisches Denken und Handeln bedeutet.  Feifel greift hierzu wiederum auf den Nachfolgegedanken zurück, der bei der Existenz  des Menschen ansetzt. Deshalb ist es diesem auch möglich, das Lebensgefühl der Men-  schen aufzugreifen, das Feifel im Phänomen der Erfahrung und Begegnung fasst (133).  Feifel wählt damit eine Weichenstellung für die Religionspädagogik, die auch heute  noch gilt. Seit Beginn der 1970er Jahre ist Erfahrung zu einer „Grund- und Fundie-  rungskategorie“ (Werner H. Ritter) der Religionspädagogik geworden. Den Menschen  als Ausgangpunkt der Religionspädagogik zu wählen, heißt, von seinen Erfahrungen  auszugehen. Die Subjektorientierung der Religionspädagogik entwickelt das weiter.  Damit ist die Frage nach dem Ziel der Religionspädagogik in einem weiteren Schritt  angegangen: Religionspädagogik als Verbundwissenschaft unter theologischem Vorzei-  chen holt das Subjekt in die Theologie auf ihre genuine Art und Weise ein. Indem der  Mensch selbst, seine Erfahrungen, seine religiösen Artikulationen als ‘Jocus theologi-  cus’ bewusst werden, wird eingelöst, was Gottes Sich-dem-Menschen-Zeigen und des  Menschen Sich-Gott-Überantworten, was Offenbarung, bedeutet. Religionspädagogik  als Wissenschaft, die sich mit der Theorie und Praxis religiösen Lernens, religiöser Er-  ziehung und Bildung beschäftigt, fragt insofern danach, wie sich vom Subjekt aus und  auf das Subjekt bezogen religiöses Lernen, religiöse Erziehung und Bildung ereignen.
rich Feifel, Der pädagogische Anspruch der Nachfolge Christi (1 966) TEL

raucht die ädagzog nıcht mMe  =i als Hılfswissenschaft degradiert werden. Sıe hat
vielmehr, weıl SIE der Verwirklichung des Menschseimmns zuarbeitet, einen unaufgebbaren
Eigenwert, uberdem macht das Kirchenverständnis des IT Vaticanum IC dass
der Kırche lediglich E1n Diens  102 und —aufgabe CZUu auf Erziehung
kommt. DIie sachliche Autorıtät DZW. Oompetenz in pädagogischen Prozessen darf NIeE-
mals UrCc! institutionelle ersetzt werden
Miıt diesen wenigen Anmerkungen hat Feifel dazu beigetragen, das erha Von Päad-
agogık und Theologie und damıt auch VOoNn ädagog und Religionspädagogıik HC

bestimmen Pädagogıik ist nıcht mehr einer Abhängigkeitsbeziehung Theologıe
sehen, sondern IN} als eigenständıge Wissenscha: eigene Erkenntnisse in den 1alog
ein Has ehemalıge ominanzmodell der Theologie ist abgelöst. Dass sich Relig1-
onspädagogıik als Verbundwissenschaft versteht, die dıe Fragestellungen und Ergebnisse
der Pädagogıik aufgreift, WEeNNn auch unter einem theologischen Vorzeichen, ist heute
eine Selbstverständlichkeit geworden. Diese wissenschaftstheoretische Verortung hat

konkrete uswiırkungen fÜür dıe Praxıs der Religionslehrer/innenbildung: eDen
der Ompetenz in theologischen Fragen mussen Studierende und Lehrer/innen fähıg
Se1nN, dıie Lebenswelten VON Schüler/innen wahrzunehmen, SIE deuten und isch-
methodisch begründet relig1öse Lernprozesse inıteren und egleiten. uch WENN

diese heutigen Selbstverständlichkeiten sicher nıcht alleın Feifel und seinem hier SPTO-
chenen Werk zugesprochen werden Onnen, hat CT dennoch mit dieser Schrift diesen
zugearbeitet.
E Erfahrungsorientierung als Konkretisterung der nNeuen USFIC  ‚9

der EeENSC. NUunNn als Ausgangspunkt der Religionspädagogik charakterisiert WOCI-

den und ist deutlich geworden, dass alle Wissenschaften, cdie den Menschen ergrun-
den versuchen, Dıalogpartner der Religionspädagogik SINd, stellt siıch noch immer
dıe rage, Was dies für religionspädagogisches enken und Handeln bedeutet
Feifel ogrei hierzu wiederum auf den Nachfolgegedanken zurück, der be1 der Exıistenz
des Menschen Deshalb ist 65 diesem auch möglıch, das Lebensgefühl der Men-
schen aufzugreifen, das Feifel Phänomen der Erfahrung und fasst
Feıfel W.  > damıt eine Weichenstellung für dıie Religionspädagogık, die auch heute
noch oilt Seit Begınn der 1970er >  C ist einer „Grund- und Fundie-
rungskategorie” (Werner Rıtter) der Religionspädagogik geworden. Den Menschen
als Ausgangpunkt der Religionspädagogıik wählen, he1ßt, VON seinen Erfahrungen
auszugehen. Dıie Subjektorientierung der Religionspädagog1 entwickelt das weiıter.
Damıt ist dıe rag! nach dem Ziel der Religionspädagogık einem weiteren chrı

ANSCHANSCH; Religionspädagogik als Verbundwissenschaft theologischem Vorzel-
chen holt das Subjekt die Theologie auf ihre genume und Weilise ein. ndem der
ENSC| selbst, seine f ngen, seine religiösen rtikulationen als ‘*I0OCuSs theolog1-
Cus bewusst werden, wırd eingelöst, Wa (jottes Sich-dem-Menschen-Zeigen und des
Menschen ich-Gott-Überantworten, enbarung, bedeutet Religionspädagogıik
als Wissenschaft, die sich mıt der Theorie und PraxIis rel1g1ösen ens, relig1öser Hr-

zıiehung und Bıldung beschäftigt, iragt insofern anac. WIEe sich VO  3 Subjekt dus und
auf das Subjekt bezogen relig1Öses Lernen, relig1öse rzıehung und Bıldung ereignen.
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Der Umnterschie: zwischen Glauben erlernen i£ und MöglichkeitenJür eine
Laubensentscheidung eröffnen

Nachdem Feifel dıe Religionspädagogik grundlegend DIECU veroriet hat, konzentriert ST

sich darauf, den spezifischen ‚genstandsbereich der Religionspädagog] näher be-
enken Er widmet sıch der rage, Was uınter relig1öser Erziehung und Bıldung VETI-

stehen und WIE das erna. Glauben sehen ist. uch hier ist der ach-
folgegedanke e1C| Nnsotfern Nachfolge als Ausdruck eines existenziellen und SO-
nalen auDbens 83) erkennbar wird, braucht der aube nicht mehr vorrang1g als Für-
alten VON Glaubenswahrheiten verstanden werden Damıiıt lässt sich auch das
Wechselverhältnis VOR Glaube und rzıehung IIC bestimmen ö/)
Feifel arbeıtet heraus, dass 6S rzıehung darum geht, dıe Cg und Erfahrung
(Glauben ermöglichen und dıe personale Glaubensentscheidung vorzubereiten nıcht
mehr und nicht wenıger. Weıl aber egegnun immer auch unverfügbar iSst, SIE
nıiıcht Urc Erzichung ‚WU) werden 8I) „Personales Leben ass sıch nıicht leh-
FCH, sondern 1Ur wecken. “ ÖJ) rziehung kann den (Glauben nıcht andozieren. KErzie-
hung auch christliche rzıchung und aul Sind also nıcht identisch. Der Nachfol-
gegedanke hılft, den Aspekt der Unverfügbarkeıit des (Glaubens garantieren.

dıe Unterscheidung zwischen rzıehung und aube schärfen, zieht Feifel einen
weiteren, für eute interessanten Proble  ontext eran ET die Unterscheidung
zwischen elıgıon und christlichem Glauben Das Relig1öse und elıgıon bestimmt
T: als Kulturgut des Menschen, das den Grundwirklichkeiten des enschen gehö:
3}4 kann und INUSS insofern die kommenden (Generationen weitergegeben WCI-

den Feifel SEeIzZT damıt elıg10n mit der damentaltheologischen Terminologie der n_

türlıchen eligion gleich. Der christliche aube ist also auch eligi0n, insofern dıe
naturliiche elıgı0n eine Dimension seiner ist Er ist aber „rel1g10nslos” insofern
dieses relig1öse Verhalten Christentum „dem antwortenden (Glauben auftf eın Verhal-

(jottes |zum Menschen, Erg der Verf.| entspringt. “ Der christliche (Glaube
geht über dıe natürlıche elıgıon hinaus, insofern die e1e Antwort des Menschen
auf (ottes uwendung ist. Erziehung ZUTr eligion kann also csehr wohl heißen, mit Rı-
ten und aktıken, Ordnungen und Gemeinschaftsformen vertraut machen KSs
darf aDel aber nıcht vergesSscCh werden., dass dies alles Ur hinweisenden arakter hat
Erziehung kann den (Glauben nıcht bringen, auch nıcht probehalber. Und Erziehung
kann nıcht (Glauben eiımaten.
Damıit ist ein Thema angesprochen, das heute der Diskussion über den performatıven
Religionsunterricht ZU]  = Iragen kommt. Der Dıskurs gestaltet sıch m.E gerade
der unterschiedlichen Verstehensweisen des performatiıven Religionsunterrichts unter

Verwendung derselben (!) erminologie recht uch WeNN deutlich herausgear-
beıtet werden onnte, dass sıch eın Religionsunterricht heute nıcht mehr damıt begnü-
SCH kann, (Glauben reflektieren, weil dıe entsprechenden Erfahrungen nıicht mehr
voraus  IZL werden önnen, sind die daraus ormulierten Desiderate unterschied-
ich Die ist also konsensfähig, die ynthesen sınd W
jametral entgegengesetzl.



119“‘Neu gelesen rıch Feifel, Derpädagogische NSDFUCH der Nachfolge Ohrısti (1968)
Die einen zielen als LÖSUNG einen Religionsunterricht an, dem ucCh erfahrungseröff-
nende Ormen reiig1ösen ] ernens möglıch Sind R:  0  nglert, Hans Schmid, Burkard
Porzelt, Bernhard Dressler U.A.) und entwerfen einen Religionsunterricht als Reflex1-
ONS- und Erfahrungsraum (Mirjam Schambeck). ine Varıante davon wiıird Von

CONNAFA, Thomas ıe vertreten, die erfahrungseröffnende Oormen im Sinne e1b-
lıcher Inszenterungen verstehen.
en dagegen versuchen der Analyse gerecht werden, indem Ormen der Fın-
übung in relig1öse Praktiken, Einstellungen und Glaubensäußerungen als Weise verstian-
den werden, (Glauben ernen Die Unterscheidung, die Feifel einbringt, IC ZWI1-
schen natürliıcher elıgıon und christlichem Glauben, Oonnte ZUT Problemerhellung und
damıt einer eindeutigeren Argumentation der Debatte den performatıven Relit-
gionsunterricht beiıtragen.
Keıiner 1l einem VON Sprachformeln überfütterten Religionsunterricht zurück Ich
meıne aber, dass WIr 6S der Freiheit aller Lernprozess Beteiligten, der Schule, dem

pluralen Weltdeutungskosmos uUuNSeCerIer Gesellschaft und der Authentizıtät des (Glaubens
schuldıg Sind, die renzen ScCHhulischen relıg1ösen Lernens achten und den el1g210NS-
unterricht nıcht einem der Beheimatung Glauben machen Religionsunter-
richt kann höchstens mıittels der Reflexion der Ausdrucksgestalten christlichen auDens
(Schrıift, /eugen und Zeugnisse der Tradıtion) Möglichkeiten auftun, dass Schü-
ler/innen nach dem tieferen Grund agen, Deutungsangebote des christlichen (‚laubens
für sich in ‚PrucC) nehmen und siıch auf die uche machen nach dem, der sich als
Du erwe1isen ıll
Erich Feifel wollte die rage nach dem Ausgangspunkt und dem Ziel der Religi0nspä-
gOgik mıit dem Nachfolgegedanken einholen Er wählte dazu einen Begrft, der VOILl

OCNSster theologischer Relevanz, aber eute schwer verständlich und Kontext schuh-
schen relig1ösen rnens erklärungsbedürftig ist Grundlegend bleiben se1ine Weıichen-
stellungen, VO)] Menschen auszugehen und rel1ig1Öse Erziehung und Bıldung nıcht miıt
einem Antraınieren des auDen: verwechseln. Dass die rage, WIE der /usammen-

hang VON relıg1öser rzıcehung und Bıldung und (Glaube beschreiben ist, auch eute
noch gestellt werden INUSS, kann Feifels Jahre alte ChHr1 in Ermnerung rufen


